
Schlechte Melanom-Prognose bei zu niedrigen 
Vitamin-D-Spiegeln

Niedrige Vitamin-D-Spiegel im Blut sind mit einem schlechteren Krankheits-
verlauf bei Melanompatienten assoziiert. Dies gilt auch dann, wenn man den 
Entzündungsparameter C-reaktives Protein (CRP) bei der statistischen Unter-
suchung berücksichtigt, wie aus einer Studie aus den USA hervorgeht.

D ie US-Studie ist Teil einer noch lau-
fenden prospektiven Untersuchung 

mit mehr als 3.000 Melanompatienten 
und Gesunden. Für die aktuelle Studie   
haben die Forscher Plasmaproben von 
1.042 Melanompatienten gleichzeitig auf 
die Parameter Vitamin D und CRP 
u ntersucht. In einer früheren Studie hat-
ten sie bereits zeigen können, dass ein 
 erhöhter CRP-Spiegel im Blut ein Prog-
nosemarker für ein verringertes mela-
nomspezi�sches Überleben ist. Damals 
lag allerdings der Fokus nicht zugleich 
auch auf Vitamin D. Da sich die Konzen-
trationen dieses Vitamins im Blut bei ent-
zündlichen Prozessen verringern, könnte 
dies ein Marker für systemisch-entzünd-
liche Reaktionen sein.

Die Wissenscha�ler haben heparini-
sierte Plasmaproben der Patienten für 
die spätere Testung (nach median 5,1 
Jahren) bei -80 °C eingefroren. Bei 914 
Patienten (87,7 %) wurde das Blut mehr 
als zwei Wochen nach einer chirurgi-

schen Intervention entnommen. Bei al-
len Patienten wurde sie noch vor Beginn 
der systemischen Behandlung vorge-
nommen. Das mediane Follow-up zwi-
schen Blutentnahme und dem letzten 
Arztkontakt oder Tod lag bei 7,1 Jahren, 
die medianen Vitamin-D-Spiegel bei 25 
ng/ml. Als Vitamin-D-Mangel wurden 
Werte unter 20 ng/ml de�niert, physio-
logisch sind Werte über 30 ng/ml. Fast 
jeder vierte Studienteilnehmer hatte ei-
nen Vitaminmangel.

Verwendeten die Wissenscha�ler 20 
ng/ml als Cut-o�-Wert, errechneten sie 
für das Gesamtüberleben eine Hazard 
Ratio (HR) von 1,44 und für das mela-
nomspezi�sche Überleben eine HR von 
1,37: Die Wahrscheinlichkeit, zu sterben 
oder an den Folgen des Melanoms zu ster-
ben, war demnach um 44 % beziehungs-
weise um 37 % erhöht. Beim krankheits-
freien Überleben gab es keinen Unter-
schied zwischen Patienten mit höheren 
oder niedrigeren Vitamin-D-Werten. Die 

Ergebnisse von uni- und multivariaten 
Analysen waren ähnlich. Bei diesen Be-
rechnungen wurden Alter, Geschlecht, 
Krankheitsstadium, Jahreszeit bei der 
Blutentnahme und CRP berücksichtigt.

Schließlich berechneten die Autoren 
die HR unter der Voraussetzung, dass 
der Cut-o�-Wert bei 16 ng/ml Vitamin 
D liegt. Die Wahrscheinlichkeit zu ster-
ben war dann bei Patienten mit niedri-
geren Werten um das Zweifache erhöht, 
die Wahrscheinlichkeit, an den Folgen 
des Melanoms zu sterben, um das 
1,76-Fache, und die, ein Rezidiv zu be-
kommen, um das 1,62-Fache. Auch hier 
waren sich die Ergebnisse der uni- und 
der multivariaten Analyse ähnlich.

Fazit: Nach Ansicht der Wissenscha�ler 
sind die Studienergebnisse ein Hinweis 
darauf, dass Melanompatienten von ei-
ner Vitamin-D-Supplementation oder 
von Maßnahmen, die das CRP senken, 
pro�tieren könnten. Einschränkend 
weisen sie darauf hin, dass sie in ihrer 
Studie keine Informationen zur UV-Ex-
position der Studienteilnehmer auswer-
ten konnten. Informationen zur Jahres-
zeit während der Blutentnahme seien 
nur Näherungswerte. Peter Leiner
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Und plötzlich überzieht Lanugohaar das Gesicht

Eine 75-jährige Frau wurde wegen einer 
Synkope in die Nothilfe gebracht. Sie litt 
seit sechs Wochen unter Belastungsdys-
pnoe, nicht produktivem Husten und Ge-
wichtsabnahme. Seit etwa zwei Monaten 
hatte sie ein au�allendes Haarwachstum 
im Gesichtsbereich bemerkt. Bei der Un-
tersuchung stellte man neu aufgetretenes 
Lanugohaar im gesamten Gesicht (Abb. A), 
eine Trichomegalie der Wimpern (Abb. B) 
und eine tief gefurchte Zungenober¢äche 
fest. Bei den weiteren Untersuchungen er-
gab sich eine Raumforderung im rechten 
oberen Lungenlappen, die sich bioptisch 
als Adenokarzinom der Lunge im Stadium 
3B erwies. Man einigte sich auf eine pallia-
tive Bestrahlung, während der sich die Ge-
sichtsbehaarung leicht zurückbildete und 
Dyspnoe und Husten etwas besserten. 

Die erworbene Hypertrichose lanuginosa 
ist eine seltene dermatologische Erkran-
kung, die als paraneoplastisches Syndrom 
auftreten kann, am häu£gsten bei Adeno-
karzinomen der Lunge oder des Kolons. 
Sie ist häu£g auch von einer Hypertrophie 
der Zungenpapillen begleitet. Jedes neue 
Haarwachstum vor allem im höheren 
 Lebensalter sollte dazu veranlassen, nach 
einer malignen Grunderkrankung zu 
s uchen. Hätte sich die Frau früher bei 
 einem Arzt vorgestellt und dieser an eine 
derartige Möglichkeit gedacht, so hätte 
sich eventuell die Prognose verbessern 
lassen.  Prof. Dr. med. H. S. Füeßl
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Neu aufgetretenes Lanugohaar im ge-
samten Gesicht (A), Trichomegalie der 
Wimpern (B)
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